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Im Namen des Friedens und des sozialen Fortschritts
Kommunique über die Eröffnung der Konferenz der kommunistischen und Arbeiterparteien Europas

In der Hauptstadt der Deutschen Demokratischen Re
publik Berlin begann die Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas ihre Arbeit. Das Thema der 
Konferenz ist: „Für Frieden, Sicherheit. Zusammenarbeit 
und sozialen Fortschritt in Europa". Die Konferenz wur
de vom Generalsekretär des Zentralkomitees der Soziali
stischen Einheitspartei Deutschlands, Genossen Erich Ho
necker, eröffnet, der die Delegationen der verbrüderten 
Parteien herzlich begrüßte.

An der Konferenz beteiligten sich die Delegationen fol
gender kommunistischer und Arbeiterparteien Europas:

der Kommunistischen Partei Belgiens, geleitet von Ge
nossen Jean Terf, Stellvertretender Vorsitzender der 
KPB;

der Bulgarischen Kommunistischen Partei, geleitet von 
Genossen Todor Shiwkow, Erster Sekretär des Zentralko
mitees der BKP;

der Kommunistischen Partei Dänemarks, geleitet von 
Genossen Knud Jespersen, Vorsitzender der KPD;

der Deutschen Kommunistischen Partei, geleitet von 
Genossen Herbert Mies. Vorsitzender der DKP;

der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, gelei
tet von Genossen Erich Honecker, Generalsekretär des 
Zentralkomitees der SED;

der Kommunistischen Partei Finnlands, geleitet von 
Genossen Aarne Saarinen. Vorsitzender der KPF;

der Französischen Kommunistischen Partei, geleitet 
von Genossen George Marchais, Generalsekretär der 
FKP;

der Kommunistischen Partei Griechenlands, geleitet 
von Genossen Harilaos Florakis, Erster Sekretär des Zen
tralkomitees der KPG;

der Kommunistischen Partei Großbritanniens, geleitet 
von Genossen Gordon McLennan, Generalsekretär der 
KPG;

der Kommunistischen Partei Irlands, geleitet von Ge
nossen Michael O'Riordan, Generalsekretär der KPI;

der Italienischen Kommunistischen Partei, geleitet von 
Genossen Enrico Berlinguer, Generalsekretär der IKP;

des Bundes der Kommunisten Jugoslawiens, geleitet 
von Genossen Josip Broz Tito. Vorsitzender des BdKJ;

der Luxemburgischen Kommunistischen Partei, geleitet 
von Genossen Dominique Urbany, Vorsitzender der LKP;

der Kommunistischen Partei der Niederlande, geleitet 
von Genossen Henk Hukstroi. Vorsitzender des Zentralko
mitees der KP der Niederlande;

der Kommunistischen Partei Norwegens, geleitet von 
Genossen Martin Gunnar Knutsen, Vorsitzender der KPN;

der Kommunistischen Partei Österreichs, geleitet von 
Genossen Franz Muhri. Vorsitzender der KPO;

der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei, geleitet 
von Genossen Edward Glerek, Erster Sekretär des Zen
tralkomitees der PVAP;

der Portugiesischen Kommunistischen Partei, geleitet 
von Genossen Alvaro Cunhal, Generalsekretär der PKP;

der Rumänischen Kommunistischen Partei, geleitet von 
Genossen Nicolae Ceausescu. Generalsekretär der RKP;

der Kommunistischen Partei San Marinos, geleitet von

Genossen Ermenglldo Gasperonl, Vorsitzender der KP 
San Marinos;

der Linkspartei-Kommunisten Schwedens, geleitet 
von Genossen Lars Werner, Vorsitzender der LPKS;

der Partei der Arbeit der Schweiz, geleitet von Genos
sen Jakob Lächlelter, Mitglied des Politbüros, Sekretär 
des Zentralkomitees der Partei der Arbeit der Schweiz;

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, geleitet 
von Genossen Leonid Iljitsch Breshnew, Generalsekretär 
des Zentralkomitees der KPdSU;

der Kommunistischen Partei Spaniens, geleitet von 
Genossen Santiago Carillo, Generalsekretär der Kommu
nistischen Partei Spaniens;

der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei, ge
leitet von Genossen Gustav Husak, Generalsekretär des 
Zentralkomitees der KPTseh;

der Kommunistischen Partei der Türkei, geleitet von 
Genossen Ismail Bilen, Generalsekretär des Zentralkomi
tees der Kommunistischen Partei der Türkei:

der Ungarischen Sozialistischen Arbeiterpartei, gelei
tet von Genossen Janos Kadar, Erster Sekretär des Zen
tralkomitees der USAP;

der Sozialistischen Einheitspartei Westberlins, geleitet 
von Genossen Erich Ziegler, Stellvertretender Vorsitzen
der der SEP Westberlins;

der Fortschrittspartei des Werktätigen Volkes Zyperns 
(AKEL), geleitet von Genossen Christos Petas, Mitglied 
des Politbüros des Zentralkomitees der AKEL.

Die Konferenz bestätigte das Reglement der Arbeit.

Freundschaftstreffen
L. I. Breshnew mit Broz Tito

Ein freundschaftliches Tref
fen zwischen dem Generalsekre
tär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew und dem Vorsitzenden 
des BdKJ und Präsidenten der 
SFRJ Josip Broz Tito hat am 28. 
Juni in Berlin stattgefunden.

Im Laufe eines Gesprächs 
tauschten L. I. Breshnew und 
Josip Broz Tito Meinungen über 
Fragen der bevorstehenden Kon
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien und über ak
tuelle Aufgaben des Kampfes 
für die Vertiefung der Entspan
nung, für dauerhaften Frieden 
und Völkersicherheit aus.

Sie erörterten ferner einige 
Fragen der Entwicklung der 
sowjetisch-jugoslawischen Zusam
menarbeit auf Partei- und Staats
ebene.

Die Zusammenkunft verlief In 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre. Sowjetischerseits 
beteiligten sich am Treffen der 
Kandidat des Politbüros des ZK

der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow, 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, das Mitglied 
des ZK der KPdSU K. W. Rus
sakow, der Kandidat des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, das 
Mitglied der Zentralen Revi
sionskommission der KPdSU 
A. I. Blatow;

Jugoslawischerseits — der 
Sekretär des Exekutivkomitees 
des Präsidiums des ZK des 
BdKJ Stane Dolanc, das Mit
glied des Präsidiums des ZK des 
BdKJ Petar Stambolic, der Se
kretär im Exekutivkomitee des 
Präsidiums des ZK des BdKJ 
Alexander Grllckov, das Mitglied 
des Präsidiums des ZK des 
BdKJ, Vorsitzender des ZK des 
Bundes der Kommunisten Bos
niens und Herzegowlnas Branko 
Mlkullc, der Leiter der Abtei
lung Internationale Beziehungen 
und Verbindungen im Präsidium 
des ZK des BdKJ Vladlslav 
Obradovlc,

Dem Planjahr fünft
der Qualität—Arbeitergarantie
Es geht um 
anderthalb
Pläne

Die Bemühungen der Werktäti
gen der Wosnesensker Farm des 
Sowchos ..XXII. Parteitag“ sind 
heute auf die Futterbereltstellung 
für das gcsellschaftselgene Vieh 
gerichtet. Im Rayon Kurtschum 
waren sie unter den ersten, die 
mit der Mahd der mehrjährigen 
Gräser begannen.

Tags zuvor begann der Trakto
rist Nikolai Fitz mit der Trag- 
mähmaschlne KDP 4 die Feld
ränder anzumähen. Hier war zu
sammen mit den Kulturgräsern 
Unkraut gewachsen und deshalb 
wurde beschlossen, diese Masse 
für Silage zu verwenden. Um 
diese Arbeit zu beschleunigen, 
kam ihm am zweiten Tag der 
Traktorist Anatoli Nakonetschny 
zu Hilfe. Den Heumähern folgte 
das Aggregat von Shumakan Nu- 
rachmetow und legte die ange
welkte duftende Luzerne in gerade 
Reihen, während der Aufsammler 
von Sagltchan Ncsljetow einen 
Haufen nach dem anderen legte, 
die dann mit Traktorenanhängern 
zu den Überwinterungsstellen 
des Viehs transportiert wurden.

Abends zog man das Arbeltsfa- 
Zlt. Jeder der Mechanisatoren 
hatte ein anderthalbfaches 
Schichtsoll geleistet Wie das 
auch vorgesehen war, befand sich 
die Technik den ganzen Lichttag 
im Einsatz.

Ein Hektar ergab lOQ Zentner. 
Das Ist für diesen Sommer nicht 
wenig, denn das Gras wuchs wegen 
der Kälte doch schlechter als 
gewöhnlich. Nach der Beregnung

GEBIET ALMA-ATA. Das Kollektiv des Sowchos 
„Teskensuiski" unterstützte die Initiative der 
Tschlmkenter Mechanisatoren in Schaffung eines 
1,5jährigen Futtervorrats. In diesem Jahr sollen in 
der Wirtschaft 5 500 Tonnen Grobfutter beschafft 
werden, was anderthalb Jahrespläne ausmacht. Im 
Sowchos wurde eine besondere Futterbeschaffungs
brigade gegründet. Ihr gehören nur Bcstmccha-

nlsatoren an. Das Heu wird direkt vom Schlag an 
die Viehüberwinterungsstellen transportiert. Es 
sind bereits über 1 000 Tonnen Luzernelieu gescho
bert worden.

UNSER BILD: Brigadier Allbek Nukenow (Mit
te) erteilt den Mechanisatoren einen Auftrag.

Foto: F. Salnikow

Halbjahrplan erfüllt
Die Werktätigen der Industrie der Kasachischen 

SSR haben sich dem sozialistischen Unionswettbe
werb um die erfolgreiche Realisierung der histori
schen Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU 
angeschlossen und vorfristig, am 29. Juni, den Plan 
für sechs Monate des ersten Jahres des Planjahr
fünfts nach dem Umfang der Realisierung und im 
Ausstoß der meisten Erzeugnisarten erfüllt.

Zusätzlich zum Plan wird eine bedeutende Men
ge Elektroenergie. Eisenerze, verschiedener Bunt
metalle, Chemie- und Stapelfasern, Asbestzement

rohre, Schiefer, Karton, Papier, Maschinen für die 
Viehzucht und Futterproduktion. Ersatzteile für 
Kraftwagen, Bulldozer, Baumwollfasern, Baumwoll
gewebe, Strumpf- und Sockenerzeugnisse, Wirk
waren und Konfektionen, Lederschuhe, Pflanzenöl, 
Konserven und andere Erzeugnisse produziert wer
den.

Die Kollektive der Industriebetriebe der Repu
blik steigern von Tag zu Tag das Produktionstempo 
und die Arbeitsproduktivität und kämpfen für hohe 
Qualität der Erzeugnisse. (KasTAG)

kann man die Luzerne nach ge
wisser Zelt zum zweitenmal mä
hen.

Nachdem sich die Farmarbei
ter mit dem Schreiben des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, an die besten 
Mechanisatoren des Landes be
kanntgemacht hatten, verpflichte
ten sie sich, noch produktiver zu 
arbeiten. Im Resultat der Liqui
dierung der Ausfallzeit, der ra
tionellen Nutzung der Arbeits
zeit, der besseren Auslastung 
der Aggregate stieg das Tempo 
der Futterbeschaffung gleich In 
den ersten Tagen um 18 Prozent 
an.

Nikolai Fitz rollte das Fähn
chen des Siegers im sozialisti
schen Wettbewerb, das man ihm 
für die höchste Schichtleistung 
eingehändigt hatte, über der 
Traktorkabine auseinander und 
sagte, daß die Farm in diesem 
Jahr nicht weniger als einen an
derthalbjährigen Saft- und Rauh
futtervorrat bereitstellen wird.

P. SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan

Der Komplex 
erreicht seine 
Kapazität

Der Komplex Wolynski für Er
zeugung von Schweinefleisch Ist 
einer der größten in Kasachstan. 
Seine erste Folge wurde vor ei
nem Jahr In Betrieb genommen, 
und schon heute werden hier 
108 000 Tiere gehalten. Dieser 
Tage wurde an das Fleischkombi
nat die fällige Partie Schweine 
mit einem Gesamtgewicht von 
700 Tonnen abgeliefert.

Das Schweinezuchtstädtchen 
aus akkuraten Ziegelgebäuden 
liegt unweit von Karaganda.

Man braucht Insgesamt 7 Mo
nate und 12 Tage, damit das Ab
lieferungsgewicht des Tieres 112 
Kilo erreicht. Es ist unökono
misch, die Tiere anders zu mä
sten. Es sei hervorzuheben, daß 
die Arbeiter des Komplexes ein 
sehr populäres und wertvolles 
Produkt — Wolynski Bacon — 
erzeugen.

Der Kampf um hohe Gewichts
zunahmen beginnt schon dann, 
wenn sich das Ferkel zusammen 
mit der Mutter befindet. Beach
tenswert sind dabei die Erfah
rungen der Operateurin Kathari
na Kempling, in deren Abteilung 
eine Rekordgewichtszunahme 
der Schweine erzielt wurde.

Die neue Wirtschaft erreicht 
sicher die Entwurfskapazität. 
Schon zum Jahresschluß wird der 
Staat über 3 300 Tonnen Fleisch 
erhalten.

Die Selbstkosten eines Zent
ners Erzeugnisse machen jetzt. In 
der Periode der Inbetriebnahme 
des Komplexes, an die 140 Rubel 
aus. Aber schon 1978 werden 
sie bis zu 78 Rubel verringert 
werden. Zum Schluß des Plan- 
Jahrfünfts wird der Komplex 
12 000 Tonnen Bacon alljährlich 
erzeugen. Das Kollektiv der Vieh
züchter faßte den Beschluß, diese 
Kapazität mit einem Zeltvor
sprung von zwei Jahren zu errei
chen.

Woldemâr BORGER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Über den
Plan hinaus

Die Viehzüchter des Rayons 
Ksyltu, Gebiet Koktschetaw, ha
ben einen großen Erfolg In der 
Milchlleferung erzielt. 10 Tage 
vor dem Termin erfüllten sie den 
HalbjaJiresplan. Dabei muß man 
in Betracht ziehen, daß sie zum 
20. Juni dieses Jahres um 200 
Tonnen Milch mehr verkauft ha
ben als auf dieses Datum im Vor
jahr.

Die Farmarbeiter der Sowcho
se ,,Karl-Marx". ..Stcpnol“, „Bl- 
dalkskl“ und „50 Jahre Komso
mol" erfüllten Ihre Planaufga
ben zu 105—120 Prozent. Sie 
haben mehr Milch als an
dere Wirtschaften verkauft. 
Auch die Qualität der Milch hat 
sich bedeutend verbessert. Im er
sten Halbjahr 1976 wird Im Ray
on 500 Tonnen Milch über den 
Plan hinaus geliefert werden.

W. SPRENGER

Zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober

SCHEWTSCHENKO. Die In
itiative der Grubenarbeiter aus 
dem Schacht „Sapadnaja". die 
beschlossen haben, das Soll für 
zwei Planjahre zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober zu erfüllen, 
fand breite Unterstützung im 
Kollektiv des Kasachischen Gas
verarbeitungswerks.

Als erste unterstützte die Bri
gade der Abteilung für Gasverar
beitung des zweiten Blocks, die 
von B. A. Scheluchin geleitet 
wird, die Initiative der Gruben
arbeiter. Sie verpflichtete sich, 
das Zweijahrprogramm zum 20. 
Oktober 1977 abzuschließen, fünf 
Tage mit eingesparten Materia
lien zu arbeiten, die Erzeugnisse 
ohne Nacharbeit abzuUefern, die 
Arbeitsproduktivität um ein Drit
tel gegenüber der planmäßigen 
zu steigern. Dem Beispiel dieser 
Brigade folgten andere Kollekti
ve.

Dem Wettbewerb zu Ehren des 
Jubiläums der Sowjetmacht ha
ben sich auch die Haupthallen — 
die für Kompressoren und Gas
verarbeitung — angeschlossen. 
Durch die exakte Arbeitsorgani
sation und die Aktivität der von 
G. P. Fomin geleiteten schöpferi
schen Gruppe wurde hier die Ar
beit der Ausrüstungen verbessert. 
Das ersparte dem Betrieb über 
200 000 Rubel, um 23 Prozent 
im Vergleich zum verflossenen 
Jahr stieg die Arbeitsproduktivi
tät.

Den Halbjahrplan in Realisie
rung der Erzeugnisse erfüllte das 
Werk mit einem halben Monat 
Zeitvorsprung.

N. KASANKOWA

Atif den
Sommerweiden

Die Kühe weidet man im 
Sowchos „Kamenski", Gebiet Ze
llnograd. Tag und Nacht. Das tun 
die Hirten M. Kuz, P. Djomin 
und S. Michalllk. Dadurch haben 
sich die Melkerträge gehoben. 
Das Kollektiv des Sowchos hat 
schon längst seinen Halbjahres- 
Elan In der Milchlieferung über
oten. Die Viehzüchter dieser 

Wirtschaft waren Im vorigen 
Jahr Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb des Rayons. Auch 
jetzt tun sie alles, um den Sieg 
davonzutragen.

Im sozialistischen Wettbewerb 
Ist das Kollektiv der Milchfarm 
Nr. 1 führend, an deren Spitze 
J. Schischkina steht. Unter den 
Schrittmachern der Produktion 
sind die Melkerinnen Maria Sl- 
mantschuk, Falna Titowa, Else 
TJukowa, Jelena Obloshklna u. a. 
Maria molk z. B. bereits 400 Kl
io Milch Je Kuh überplanmäßig.

A. FUNK

Treffen L. I. Breshnew 
mit E. Honecker

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, und 
der Generalsekretär des ZK der 
SED. Erich Honecker, sind am 
28. Juni in Berlin zusammenge- 
troffen.

Die Führer der beiden Bruder
partelen tauschten Meinungen 
über aktuelle Fragen der kom
munistischen und Arbeiterbewe
gung und der gegenwärtigen In
ternationalen Lage aus. Genosse 
L. I. Breshnew schätzte die Ar
beit der SED zur Durchführung 
der Konferenz der kommunisti
schen und Arbeiterparteien Euro
pas hoch ein.

L. I. Breshnew und Erich Ho
necker äußerten ihre Genugtuung

Treffen L. I. Breshnew 
mit H. Florakis

Der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Bresh
new, ist am 28. Juni in Berlin 
mit dem Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Griechenlands, Florakis, zusam
mengetroffen.

Während eines Gespräch, das 
In herzlicher und freundschaftli
cher Atmosphäre verlief, berich
tete Genosse Florakis über den 
Kampf der griechischen Kommu
nisten für Frieden. Demokratie 
und sozialen Fortschritt in Grie
chenland. Genosse L. I. Bresh

Treffen L. I. Breshnew
mit K. Jespersen

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, ist 
am 28. Juni In Berlin mit dem 
Vorsitzenden der Kommunisti
schen Partei Dänermarks, K. Jes
persen, zusammengekommen.

Während eines Gesprächs, das 
In einer Atmosphäre der Freund
schaft und Herzlichkeit verlief, 
wurden Meinungen über aktuel
le Probleme der Internationalen 
Lage und der kommunistischen 
Weltbewegung ausgetauscht.

Hochschullehrer beraten
ALMA-ATA. Die Republikbe

ratung der Leiter der Lehrstühle 
für Sozialwlssenschaften der 
Hochschulen behandelte die Auf
gaben der Lehrstühle Im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Partei
tags der KPdSU.

Das Referat hielt der Mini
ster für Hoch- und mittlere Fach
schulbildung der Kasachischen 
SSR T. K. Katajew.

Die ganze schöpferische Ener
gie unseres Volkes Ist auf die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
gerichtet. Einen gewichti
gen Beitrag zur Theorie und 
Praxis des Marxismus-Leninis
mus leistete der Rechenschafts
bericht des ZK der KPdSU an 
den XXV. Parteitag, den der 
Generalsekretär des Zentralko
mitees. Genosse L. I. Breshnew, 
erstattete.

Vor der Hochschule. Ihren 
Lehrstühlen für Sozialwissen
schaften. unterstrich der Refe
rent. steht die verantwortungs
volle Aufgabe — ein gründli
ches Studium der Materialien 
des XXV. Parteitags der 

über die Entwicklung der allsai
tigen Zusammenarbeit zwischen 
der KPdSU und der SED. zwi
schen der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Repu
blik.

An der Unterredung, die In 
Atmosphäre brüderlicher Freund
schaft stattfand, beteiligten sich 
Mitgliedskandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär des 
ZK der KPdSU B. N. Ponoma
rjow, Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuschew, Mit
glied des ZK der KPdSU. 
UdSSR-Botschafter in der DDR 
P. A. Abrossimow.

new brachte im Namen der so
wjetischen Kommunisten Solidari
tät mit dem konsequenten Kampf 
der Kommunistischen Partei 
Griechenlands für die Lebensin
teressen der Werktätigen, für 
wirkliche nationale Unabhängig
keit Ihres Landes und für die 
Ideale des Sozialismus.

An der Unterredung beteilig
ten sich Kandidat des Politbüros. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow und Sekretär 
des ZK der KPdSU K. F. Katu
schew.

Dieser Meinungsaustausch be
stätigt erneut das volle gegen
seitige Einvernehmen und die 
brüderliche Solidarität zwischen 
der KPdSU und der Kommuni
stischen Partei Dänemarks.

An der Unterredung beteilig
ten sich Kandidat des Politbüros. 
Sekretär des ZK der KPdSU 
B. N. Ponomarjow, und Sekretär 
des ZK der KPdSU K. F. Katu
schew.

(TASS)

KPdSU zu organisieren. Jedem 
Studenten dessen Ideen und die 
Erhabenheit der vorgemerkten 
Ziele nahezubringen.

Der Leiter des Lehrstuhls für 
Geschichte der KPdSU an der 
Kasachischen Staatlichen Uni
versität, Professor A. B. Tursun- 
bajew. der Leiter des Lehrstuhls 
für Philosophie an der Karagan- 
daer Polytechnischen Hochschu
le. Professor B. K. Kassenow. 
der Rektor der Semlpalatlnsker 
Pädagogischen Hochschule. Do
zent J. G. Tschernow und ande
re tauschten Arbeitserfahrungen 
aus. gingen auf vorhandene Män
gel ein, konzentrierten die Auf
merksamkeit auf die Wege ihrer 
Beseitigung. »

In der Beratung sprach der 
Leiter der Abteilung für den Un
terricht von Sozialwissenschaften 
des Ministeriums für Hoch- und 
mittlere Fachschulbildung der 
UdSSR A. P. Scheptullln.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligte sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans S. N. Imaschew.

(KasTAG)
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Das Experiment 
wird fortgesetzt

Die Brigade der Versuchswirtschaft des Unionsforschungsinstituts 
für Getreideanbau, die mit Klrowez-Traktoren und dem nötigen Satz 
von Anhängegeräten ausgerüstet Ist, erzielt unter der Leitung des 
Agronomen Stanislaw Gawrlljuk alljährlich hohe Ernteerträge der 
Halmfrüchte, die höchste Arbeitsproduktivität, und züchtet das billig
ste Getreide auf dem Neuland.

Bis vor kurzer Zelt nahmen 
die Felder der Brigade 5180 
Hektar ein, davon etwa 4 000 — 
Halmfrüchte. Die übrige Fläche 
ist Reinbrache.

Mit solchen Zahlen bringt man 
natürlich niemand Ins Staunen, 
da es In den Wirtschaften des Ge
biets nicht wenig Brigaden mit 
größeren Feldern gibt. Aber der 
Umstand, daß d!?se Fläche von 
nur sèchs Mechanisatoren bear
beitet wurde, läßt wohl einen be
liebigen Mensch aufhorchen. 
Je Mechanisator kamen 863 
Hektar. Jährlich wurden über 
10 000 Zentner Getreide produ
ziert. Für die Produktion 1 Zent
ners Korn waren nur 16 Minuten 
nötig. All diese Kennziffern sind 
drei—viermal höher als das In 
den Wirtschaften des Zellnograder 
Gebiets erzielte durchschnittliche 
Niveau der Arbeitsproduktivität.

Die hohen Ergebnisse des Kol
lektivs der Brigade von Stanislaw 
Gawrlljuk sind das Resultat der 
Arbeit nach der neuen Techno
logie tm Laufe von zehn Jahren.

Als vor zehn Jahren die erste 
Partie Traktoren K 700 in der 
Versuchswirtschaft eintraf, ent
schloß man sich für ein Experi
ment'. Anstatt der 24 verschiede
nen Traktoren ließ man der Bri
gade von , -Gawrlljuk nur sechs 

So dienen unsere Landsleute

Der hohe 
Name 
verpflichtet

Große Ereignisse rufen immer 
große Gedanken hervor. Und 
auch jetzt. Im Jahr des XXV. 
Parteitags der KPdSU, da die 
■Kommunisten unserer Parteior
ganisation die Besten der Besten 
In Ihre Reihen aufnehmen, erin
nert man sich unwillkürlich an 
die Worte aus dem Rechen
schaftsbericht des ZK der 
KPdSU auf dem XXV. Parteitag: 
..Die überwiegende Mehrheit der 
Neuaufnahmen in die Partei oder 

‘mehr als zwei. Drittel sind Kom
somolzen. Der wachsende Zu

strom der Jugend In die KPdSU 
zeigt anschaulich, daß die Le
benskräfte ’ der Partei uner
schöpflich sind und daß unsere 
Junge Generation den Idealen 
des Kommunismus treu ergeben 
Ist."

Gewiß denkt qln Jeder von uns 
Kommunisten an seinen Platz Im 
Leben, an Jene große, edle Mis
sion, die unsere Partei erfüllt. 
Der hohe Name eines Kommuni
sten-verpflichtet ^u vielem. Des 
sen Ist sich auch der partelkan- 
dldat Alexander Heinz bewußt.

.'.lÄsere Pflicht, die Pflicht 
der bewaffneten Verteidiger des 
Sowjetlandes, der Kandidaten 
oder Mitglieder der KPdSU, be
steht vor allem darin, alle Kräf
te, Erfahrungen und Kenntnisse 
der auferlegten Sache zu wid
men. ständig unsere militär-tech
nischen Kenntnisse zu vervoll
kommnen. Klassenspezialisten 
und Besten in der mllltär-polltl-
sehen Ausbildung zu sein."

Wie erfüllt der Junge Kommu
nist Alexander Heinz selbst die
se Pflichten? Er bemüht sich In 
allem. In den vordersten Reihen, 
ein Vorbild für die anderen In 
der Einheit zu sein. Von den er
sten Tagen seines Dienstes an 
studierte er beharrlich die Tech
nik. die Dienstordnungen, saß in 
seiner Freizeit lange und hart
näckig über den Büchern. War 
Ihm etwas nicht klar, so fand er 
Hilfe bei seinen älteren Genos
sen — bei den Kommandeuren.

A. Heinz wurde Kommandeur 
eines Panzers und meisterte 
gleichzeitig einen Nebenberuf — 
Richtschütze. Seine Brust 
schmückt das Zeichen eines Spe
zialisten II. Klasse. In einer kur
zen Frist meisterte er auch die 
Führung der Kampfmaschine.

Heute ist Alexander Heinz der 
beste Starschina, ein ausgezeich
neter Sportler. Auf den Partei
versammlungen wird er oft ge
lobt, und andere werden aufgc 
rufen, seinem Beispiel zu fol
gen. Ja. bei solchen Menschen 
mit einem hohen Pflicht- und 
Ehrgefühl kann man Immer 
etwas lernen.

Und solche Kommunisten gibt 
es bei uns nicht wenig. Das sind 
Leutnant Wladimir Jarowych. 
Leutnant Alexander Muchlajcw, 
der Fähnrich Juri Stabrowskl 
und viele andere.

Man könnte noch viel über un
sere Kollegen-Kommunlsten er
zählen, die sich mit einem hohen 
Verantwortungsgefühl zur aufer- 
leglcn Sache verhalten, die 
In der Kampfbereitschaft, Diszi
plin und Ordnung in der Einheit 
beispielgebend sind. Sie sind der 
Stolz des Kollektivs, sein Kern 
und zementierende Kraft. Die 
Kommunisten sind Beste der mi
litär-politischen Ausbildung. 
Nach Ihnen richtet man sich.

A. SADOCHA. 
Major

Kirow-Trecker. Anfangs glaubte 
wenig wer an die Richtigkeit 
solch eines Schritts. Es gab nicht 
wenig Menschen, die vorschlu
gen. diese leistungsstarken Ma
schinen auf alle Brigaden zu ver
teilen, andere wieder stritten für 
Ihre konzentrierte Nutzung In ei
ner Produktionsabteilung. Man 
war auch der Meinung, daß diese 
Maschinen für die Feuchtlgkelts- 
abdcckung und die Aussaat über
haupt nicht taugen. Es gab auch 
solche, die behaupteten, daß der 
Druck des schweren Traktors auf 
den Boden, die in ihm vorgehen
den biologischen Prozesse ver
letzen werde.

Zelt und Arbeit warfen die wl- 
dersprüchlgen Prognosen über 
den Haufen. Der Kirowez war 
eben die Maschine, die auf den 
Neulandwelten höchst notwendig 
war. und aufgrund derer man 
eine fortschrittlichere Technolo
gie der Getreideproduktion ein
führen konnte.

Jedoch kann dieser Steppen
riese nur dann von Nutzen sein, 
wenn Ihm Im Laufe des ganzen 
Jahres eine volle Auslastung ge
sichert wird. Dieses aber hängt 
von vielen Faktoren ab. Vor al
lem von der sich schon gebilde
ten Struktur der Aussaatflächen 
den Saatfolgen und überhaupt 
von der Befolgung der technolo

GEBIET KOKTSCHETAW. Der Entwicklung 
der Pferdezucht im Sowchos „Molodjoshny" kommt 
eine wichtige Bedeutung in der Ökonomik der 
Wirtschaft zu. Sie gibt Fleisch, und im Sommer 
wird aus der Stutenmilch das bekannte Hellgetränk 
Kumys erzeugt. In diesen Tagen gelangen an das 
Handelsnetz aus dieser Wirtschaft über 600 Liter

Kumys. Höchste Leistungen hat der Pferdehirt 
Amangeldy Matajew aufzuweisen. Er versteht es, 
gute Weiden zu wählen und das Melken der Stuten 
rechtzeitig zu organisieren.

UNSERE BILDER: Die Herde auf den 
Weiden; der führende Pferdehirt A. Matajew

Fotos: A. Magsumow

Die Lektoren aus der Rayon
abteilung der Gesellschaft „Sha- 
nlje" in Schtscherbakty bedie
nen sich verschiedener Formen 
der Propaganda politischer und 
ökonomischer Kenntnisse: Volks
universitäten, wissenschaftliche 
Produktlons- und ökonomische 
Konferenzen, thematische Fra- 
ge-und-Antwort-Abende, mündli
che Journäle usw.

Aktiv beteiligen sich an der 
Propaganda politischer Kennt
nisse Leiter und Spezialisten der 
Landwirtschaft, Bestarbeiter der 
Produktion. Veteranen der Ar- 
beltskollektive. Populär z. B. 
wurden Itn Sowchos „Karabl- 
dalskl" die Vorlesungen des Di
rektors dieser Wirtschaft Genos
sen Schmidt, des Sekretärs des 
Partelkomitees des Sowchos Ge

nossen Sokolow, des Oberökono
men Genossen Petruschkin.

Regen Anteil an der Propa
ganda fortschrittlicher Erfahrun
gen nehmen der Held der soziali
stischen Arbeit, der Mechanisa
tor des Lenln-Kolchos Genosse 
Schmidt, der Held der sozialisti
schen Arbeit, der Brigadier Ge
nosse Bckmuchambetow, der Ve
teran des Sowchos • „Sosnowskl" 
genösse Petrenko u. a.

Gemeinsam mit.dem Rayonpar
teikomitee veranstaltet die Orga

Hinter den
Die Vereinigten Staaten von 

Amerika bereiten sich auf die 
Feier des Jubiläums Ihres 200- 
Jährigen Bestehens vor. Um 
dieses Ereignis machen die bür
gerlichen Massenmedien wie in 
den USA selbst so auch In elnl- 
Gn anderen imperialistischen 

ndern viel Lärm. Der Kulmi
nationspunkt dieser Kampagne 
soll eine Zeremonie sein am 4. 
Juli 1976 In Philadelphia, wovor 
200 Jahren die Unabhängigkeits
deklaration verkündet wurde.

Die Propaganda der USA. die 
diese Deklaration häufig zitiert, 
Ist bestrebt, der Öffentlichkeit 
den Gedanken elnzuflößen, der 
von den USA zurückgeiegte 
Weg sei ein „Muster" für die 
ganze Welt, die USA als „Fassa
de des Kapitalismus" seien eine 
Gesellschaft „gleicher Möglich
keiten", ,,der allgemeinen Wohl
fahrt".

Zahlreiche Tatsachen der ge
genwärtigen kapitalistischen 
Wirklichkeit, die tiefe Krise, 
welche die Länder des Kapitals, 
darunter auch die USA helmge
sucht hat, widerlegen jedoch 
den bürgerlichen Hauptmylhos 
darüber, der derzeitige Kapitalis
mus sei Im Stande, sich von den 
Krisen zu befreien. „Die Labili
tät des Kapitalismus wird Immer 
auffälliger", heißt es im Rechen
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
an den XXV. Parteitag. „Die 
Versprechungen, den Kapitells- 
mus zu .sanieren' und In seinem 
Rahmen eine ..Wohlfahrtsgesell- 
schaff aufzubauen, haben vor 
aller Augen Schiffbruch erlit
ten" („Materialien des XXV. Par
teitags", M.. 1976, S. 28, russ.l.

Einer der Charakterzüge „der 
amerikanischen Lebensweise" 
und auch der kapitalistischen 
überhaupt ist die Konzentrierung 
des Reichtums in den Händen ei

nes sehr engen Kreises von Men
schen. Die Milliardäre und Mil
lionäre der USA. weniger als ein 
Prozent der Bevölkerung des 
Landes, kontrollieren vollständig 
dessen ganze Ökonomik. Laut 
Angaben der Zeitschrift „Fortu
ne" (Organ der Geschäftskreise 
der USA) beträgt der Anteil von 
500 der größten Industriekonzer
ne etwa Ö5 Prozent an der Wa
renproduktion und drei Viertel 
am Gewinn. Sie beuten drei Vier
tel aller Industriearbeiter aus. 
Die Einnahmen dieser Konzerne 
stiegen In der Periode von 1970 
bis 1974 nach Abzug der Steu
ern von 40.2 Milliarden Dollar 
auf 85.4 Milliarden Dollar, d. h. 
sie verdoppelten sich.

Die Monopole nutzen die Er
rungenschaften der wissenschaft
lich-technischen Revolution weit
gehend für die Verstärkung der 
Ausbeutung und Unterdrückung 
der Werktätigen. In der Organi
sation des ausbeuterischen Sy
stems der Produktion gehört den 
amerikanischen Kapitalisten der 
„Weltrekord". „In keinem ande
ren Lande", wird Im Programm 
der Kommunistischen Partei der 
USA unterstrichen, „sind die Ar
beiter Opfer einer so mörderi
schen Steigerung des Arbeitstem
pos. nirgends werden sie phy
sisch so verstümmelt, nirgends 
kommen Ihrer so viele In der 
Produktion zu Tode wie In den 
Vereinigten Staaten. Jedes Jahr 
finden etwa 15 000 Arbeiter in 
Ihren Betrieben den Tod. über 2 
Millionen werden zu Krüppeln 
oder Invaliden."

Außerordentlich hoch ist Im 
Lande die Arbeitslosigkeit. Nach 
offiziellen Angaben gibt es In 
den USA zur Zelt 8 Millionen 
„übrige" Menschen. Unter den 
Arbeitslosen sind erstmals Hun

dertausende Konstrukteure, Inge
nieure. Baumeister, Architekten, 
Hochschullehrer. Mltarbe Her 
wissenschaftlicher Anstalten.

Eine wahre Katastrophe für 
die amerikanischen Arbeiter Ist 
die ständige Preistreiberei: be
sonders steigen die Bedarfsarti
kelpreise. In den letzten dreiein
halb Jahren stiegen die Einzel
handelspreise Im Lande um 15,8 
Prozent. Als Folge der Wirt
schaftskrise Ist der Verorauch 
von Nahrungsmitteln pro Kopf 
der Bevölkerung Jetzt geringer 
als vor 15 Jahren. 1975 ist die 
Zahl der USA-Bürger, die offi
ziell zur Kategorie der Armen 
gezählt werden, über 24 Millio
nen gestiegen.

Eine der schrecklichsten Aus
geburten des Imperialismus der 
USA Ist das nie gekannte Wachs
tum des Mllltär-Industrlekomple- 
xes und dessen Einfluß auf alle 
Selten des Lebens. Die Militari
sierung des Landes hat einen to
talen Charakter angenommen. 
Von Jahr zu Jahr wächst der Mi
litäretat der USA. Man hat zum 
Beispiel errechnet, daß die Aus
gaben der Vereinigten Staaten 
für Militärzwecke Uber 40 Pro
zent der gesamten Militärausga
ben In der ganzen Welt ausma
chen.

Die bürgerliche Propaganda 
will die Öffentlichkeit glauben 
machen, die USA seien ein fried
liebender Staat. Nicht alle Men
schen wissen, daß die bürgerli
chen Staatsführer dieses Landes 
in den 200 Jahren seines Beste
hens 200 Kriege führten oder 
provozierten — ein Krieg pro 
Jahr. (Sieh Belaschtschenko 
„USA 200 Jahre — 200 Krie
ge"; Wojenlsdal, 1976). Es ge
nügt zu sagen, daß allein nach 
dem zweiten Weltkrieg der Impe
rialismus mit Hilfe der USA oder

gischen Reihe des ganzen Zyklus 
der Feldarbeiten In strenger 
Übereinstimmung mit den Forde
rungen des Bodenschutzsystems 
des Ackerbaus.

Letzten Endes Ist wohl die 
Hauptsorge der Brigade die ge
naue Befolgung des Zeitplans al
ler Feldarbeiten, die hohe Quali
tät, die rationelle Nutzung der 
Arbeitszeit und Jedes Traktors. 
So z. B. schloß man Im Vorjahr 
die Bestellung von 3 800 Hektar 
mit sechs Traktoren K 700 in 
sechs Tagen ab. Die Mechanisa
toren K. Dmumasanow, (1. Moos. 
I. Bysko. U. Ryspajew, N. Tom
kin. I. Kalrshanow brachten beim 
Säen die Tagesleistung bis auf 
100 Hektar Jeder.

In zehn Jahren Arbeit nach 
neuer Technologie erhält das Kol
lektiv alljährlich höhere Ernteer
träge als die Nachbarbrigaden 
der Versuchswirtschaft. Wenn 
man berücksichtigt, daß der von 
der Brigade Gawrlljuks erreichte 
Hektarertrag den Gebietsdurch
schnitt fast auf das Zweifache 
übertrifft, so wäre diese Errun
genschaft Im Ausmaß von ganz 
Nordkasachstan gleichbedeutend 
mit einer neuen Neulanderschlie
ßung.

Die Brigade erhält auch das 
billigste Getreide. Die Selbstko
sten 1 Zentners Korn betrugen Im 
neunten Planjahrfünft durch
schnittlich 3 Rubel 67 Kopeken 
gegenüber 5 Rubel 36 Kopeken 
In der Versuchswirtschaft. Jeder 
Mechanisator der Brigade hat Im 

-Jahresdurchschnitt dreimal mehr 
Getreide produziert als die Me

Beitrag 
der Propagandisten
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Kulissen der Gesellschaft „gleicher Möglichkeiten“

chanisatoren anderer Brigaden. 
Dabei Ist zu unterstreichen, daß 
die Vcrsuohswlrtschaft, angefan- 
cen von 1974. nach der Methode 
der konzentrierten Nutzung der 
Traktoren K 700 arbeitet.

Der Brigadier Stanislaw-Gaw- 
riljuk und seine Mechanisatoren 
sind Menschen, die für das Ex
periment tiefes Interesse an den 
Tag legen, sich stets auf der Su
che befinden, Ihre Meisterschaft 
vervollkommnen, mit dem Gedan
ken an die Zukunft arbeiten. Alle 
Brigademitglieder lernen: sie 
studieren Agrotechnlk, . Fragen 
der Maschinennutzung. Ökono
mik. Gawrlljuk Ist Fernstudent 
an der Zellnograder Landwirt
schaftlichen Hochschule. Obwohl 
alle sehr viel arbeiten, findet 
sich Immer Zelt, um kollektiv 
schöpferisch über die herange- 
relften Probleme zu diskutieren, 
Uber Unterlassungen zu sprechen. 
Vieles von dem Neuen, daß In 
der Versuchswirtschaft des Insti
tuts eingeführt wurde, Ist nicht 
ohne Teilnahme der Brigademit
glieder von S. Gawrlljuk aufge
kommen.

Ein sachkundiges Auskennen 
In der Agrarproduktion, ein ho
hes Verantwortungsgefühl für die 
Sache des ganzen Kollektivs. Zu- 
sammcngeschlosse n h e 11 und 
Freundschaft. kameradschaftli
che Hilfe, eine wahre schöpferi
sche Suche — das ist die kurze 
Charakteristik der Brigade von 
Stanislaw Gawrlljuk. die ein ge
konntes Wirtschaften auf dem 
Lande veranschaulicht, der In
itiator eines vortrefflichen Expe
riments Ist.

Das. was heute die Brigade 
von Stanislaw Gawrlljuk erzielt 
hat. Ist die Zukunft des Neuland
ackerbaus. der Weg. den nach 
der Ausrüstung mit leistungsstar
ker Technik und qualifizierten 
Kadern die ganze Getreidewirt
schaft gehen wird. Gegenwärtig 
arbeiten Im Zellnograder Gebiet 

nisation der Gesellschaft „Sna- 
nlje" gesellschaftlich-politische 
Lesungen unter der Devise: „Die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU — Ins Leben um
setzen."

Weitgehend praktiziert wer
den die monatlichen Ausfahrten 
der Lektoren aufs flache Land. 
Sie treten vor den Werktätigen 
der Abteilungen und Farmen 
auf. beantworten Fragen der 
Hörer.

In die Lektorengruppen wur

bereits 64 Brigaden, die mit 
Traktoren K 700 ausgerüstet sind. 
Sie bestellen 342 000 Hektar 
Land mit Getreidekulturen, was 
Je Mechanisator im Durchschnitt 
484 Hektar ausmacht. Das Ist 
dreimal mehr als gewöhnlich.

Das erste Jahr der Arbeit die
ser Brigaden zeitigte sogar. 
1975. In einem Jahr mit ungün
stiger Witterung, gute Resultate. 
Viele von Ihnen erhielten 10 und 
mehr Zentner Getreide von Je
dem Haktar.

Die Mitglieder der Brigade 
von S. Gawrlljuk nahmen aufs 
wärmste den Brief der angese
henen Ackerbauern des Landes 
und das Grußschreiben des Ge
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh
new, entgegen. Die Gedanken 
der Bestarbeiter des Getreidefel
des, Ihr Aufruf, die Ernte In ge
drängten Terminen und ohne 
Verluste durchzuführen, fanden 
Im Kollektiv volles Verständnis. 
Es steht viel zu tun bevor. Im 
Zusammenhang mit dem Über
gang auf Zweischichtarbeit, muß 
der Einsatz der Menschen auf 
neue Art so organisiert werden, 
daß das ganze Erntefließband 
exakt funktioniert.

Der Brigadier hat genug Plä
ne und Sorgen. Sie sind auf ein 
Ziel gerichtet: durch die cffekUvl- 
vere Nutzung der Traktoren 
K 700 noch weit bessere Resulta
te erzielen. Die Mechanisatoren 
der Brigade von Stanislaw Gaw
rlljuk wollen die Im neunten Plan- 
Jahrfünft erzielten Resultate ver
bessern und einen Hektarertrag 
von 20—22 Zentner Getreide er
reichen. In diesem Bestreben 
sehen sie Ihre patriotische 
Pflicht, ihre hohe Berufung als 
Ackerbauern.

I. MÜNCH

Gebiet Zellnograd 

den Mitarbeiter verschiedener 
Fachrichtungen miteingeschlos
sen: Partei-, und Sowjetar
beiter. Juristen. Ärzte. Ökono
men, Mitarbeiter der Verwaltung 
Landwirtschaft, der sozialen Für
sorge. des Kriegskommissarlats 
und andere Spezialisten.

Der Vorstand der Rayonorga
nisation „Snanlje" schenkt der 
Schulung der Lektoren und der 
Leiter der Grundorganisationen 
wie auch der Qualität der Vorle
sungen große Aufmerksamkeit.

Über Fragen der Propagie
rung der Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU wurden 
spezielle Seminare durchgeführt, 
wo es zu einem breiten Erfah
rungsaustausch kam.

R. WE1Z 
Gebiet Pawlodar

mlt deren unmittelbarer Teilnah
me über 30 Kriege und lokale 
Mllltärkonflikte anzettelte. So 
sieht In der Tat die „Friedens
liebe" der USA aus.

Die bürgerlichen Politiker. 
Philosophen. Historiker sprechen 
und schreiben viel über die 
„Freiheit der Persönlichkeit", 
über die gleichen Rechte, die In 
der Verfassung für alle Amerika
ner verkündet werden. Das sind 
Jedoch leere Worte. Die Macht 
Im Lande gehört den Reichen. 
Im Korfgreß der USA zum Bei
spiel. gab es In der ganzen Ge
schichte Ihres zweihundertjähri
gen Bestehens keinen einzigen 
Vertreter der Werktätigen.

Präsident der USA kann nur 
der werden, wer selbst sehr reich 
Ist oder die finanzielle Unterstüt
zung anderer Kapitalisten ge
nießt. Und das deshalb, well 
schon allein die Wahlkampagne 
gewaltige Mittel erfordert, über 
welche die einfachen Werktäti
gen nicht verfügen. Der ehemali
ge Präsident der USA R. Nixon, 
zum Beispiel, hat während der 
Wahlkampagne 1968 über 10 
Millionen Dollar aufgeboten al
lein dafür, um offiziell seine No
minierung als Kandidat zum 
Parteiforum der Republikaner zu 
erzielen.

Unter den Verhältnissen der 
bürgerlichen Demokratie sind die 
Vérfassungsworte über die Rech
te der Amerikaner für Millionen 
Neger. Amerikaner mexikani
scher Abstammung. Indianer eine 
Verhöhnung. „Sie leben In un
menschlichen Verhältnissen. Ar
mut und Elend, unter Arbeitslo
sigkeit und Pollzelwlllkür". 
schrieb die Zeitung'„Washington 
Post".

In den USA Ist die Diskrimi
nation der Frauen weit verbrei
tet. Für die gleiche Arbeit zahlt

Das Kollektiv des Tscblmkenler Presse- und Automatenwerks er
zielt im täglichen Kampf für die Erfüllung der Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts imposante Erfolge. Daß es seinen Halbjahresplan mit 
Zeltvorsprung beendet hat. ist ein markanter Beweis dafür, daß das 
Kollektiv alles daransetzt, um der hohen Aufgabe gerecht zu werden.

Groß
geschrieben

„Sagen Sie. Borte Alexandro- 
witsch, worin liegt ihres Erach
tens die Gewähr des Erfolgs?", 
wandte Ich mich an den Partei
sekretär des Betriebs.

..Als wichtigster liebel, der 
unsere Produktion auf das heu
tige Niveau gebracht hat. gilt 
bei uns der sozialistische Wett
bewerb", war seine überzeugen
de Antwort.

IfND tatsächlich, der sozla- 
llstlsche Wettbewerb ist 

Im genannten Betrieb buchstäb
lich allgegenwärtig. Die Ergeb
nisse werden täglich ausgewertet 
und bekanntgegeben — so weiß 
Jeder, welche Abteilung am 
Vortage am besten abgeschnitten 
hat. Kunstvoll gestaltete Ehrenta
feln zeigen Porträts dar Bestar
beiter. Die Monatsresultate wer
den ohne Verzögerung zusam
mengefaßt: Jene Abteilung, die 
im Laufe des Monats an den mei
sten Tagen den anderen voraus 
war. bekommt eine entsprechende 
Geldprämie. So geht das hier 
schon mehrere Jahre vor sich 
und ist bereits zur guten Tradi
tion geworden, die sich — ob 
man hier die moralische, oder 
die materielle Seite nimmt — als 
guter Ansporn bewährt hat. Doch 
gibt es hier auch wesentlich 
Neues.

Jm Betriebshof ist neben der 
Ehrentafel aut dem hohen Mast 
die rote Fahne gehißt. Das Ist 
kein Schmuck schlechthin. Unten 
Ist eine Tafel angeschlagen. Als 
mich der Parteisekretär Boris 
Rusanow durch den Betrieb führ
te. verkündete diese Tafel: Die 
Fahne ist diesmal zu Ehren der 
Abteilung Nr. 2 und der Briga
de Nürenberg gehißt. Sie hatten 
Im vorigen Monat die besten Re
sultate erzielt.

„Ich möchte mal einen treffen, 
den es nicht anreizt, hier den 
eigenen Namen zu sehen." diese 
Worte des Parteisekretärs drük- 
ken den Sinn der Neueinführung 
wohl am prägnantesten aus.

Al EUES gibt es auch in der 
Gestaltung des Wettbe

werbs selbst. Bis jetzt schlossen 
einschlägige Abteilungen Wett
bewerbsverträge miteinander ab: 
Eine Montageabteilung forderte 
eine andere Montageabteilung 
auf. eine Halbzeugabteilung — 
eine andere Halbzeugabteilung 
usw. Mit dieser Tradition hat 
man beschlossen, noch in diesem 
Jahr zu brechen. Jetzt sollen sol
che Abteilungen und Dienste mit
einander um bessere Leistungen 
wetteifern, die eine gemeinsame 
technologische Kette bilden, also 
voneinander abhängig sind. Ziel: 
rhythmischer Arbeitsablauf.

In dieser Hinsicht Ist schon 
viel erreicht worden, doch pas
siert es nach wie vor. daß es in 
einer Abteilung zu Produktions
störungen kommt, well Ihr eine 
andere die erforderliche Erzeug
nisse nicht rechtzeitig liefert. Ei
ner der wesentlichsten Punkte in 
den neuen Wettbewerbsverträgen 
lautet deshalb: alles soll termln- 
und sortimentgerecht geliefert 
werden. Eine ähnliche Forderung 
gab es allerdings In den Wett
bewerbsbedingungen auch früher, 
wurde sie nicht eingehalten, so 
brachte dies der Jeweiligen Ab
teilung einen Minuspunkt ein. 
Die Endbilanz der Plus- und Mi
nuspunkte konnte sie unter gün
stigen Umständen trotzdem noch 
auf Platz eins (bzw. auf elpen 

man Ihnen nur halb so viel wie 
den Männern. Man hindert die 
amerikanischen Frauen auf be
liebige Weise, den Gewerkschaf
ten beizutreten. Von 34,6 Millio
nen werktätigen Frauen haben 
nur 4 Millionen das Recht er
kämpft, an der Gewerkschaftsbe
wegung tellzunehmcn.

Eine wahre Katastrophe für 
die einfachen Amerikaner ist es. 
wenn sie erkranken. Der Präsi
dent der USA G. Ford war In 
seinem Schreiben „Über die La
ge des Landes" hervorzuheben 
gezwungen, daß falls einer ernst
haften Erkrankung nur wenige 
der Gesellschaft die Lasten der 
Heilung tragen können, und daß 
die Regierung nicht Im Stande 
sei. die vollständige medizini
sche Betreuung der 215 Millio
nen Amerikaner zu gewährlei
sten.

Der Senator E. Kennedy 
schreibt Im Buch „Die Krise des 
amerikanischen Gesundheitsschut
zes": „Wenn der einfache Ame
rikaner Opfer eines Unfalls wird, 
einer Herz- oder ^Blutkrelslauf- 
oder Nierenerkrankung, oder 
wenn seine Gesundheit durch 
Irgendeine andere Krankheit gc- 
fährdbt Ist, so Ist sein finanziel
ler Krach unausbleiblich... In 
wenigen Wochen verliert seine 
Familie das eigene Haus, alle 
Ersparnisse".

Dasselbe bezeugen auch ande
re Quellen. Laut Angaben der 
amerikanischen Presse zahlt der 
Amerikaner gegenwärtig (ür je
den Tag Betreuung Im Kranken
haus über 100 Dollar.

Das unaufhaltsame Wachstum 
der Verbrechen. Morde, des Ter
rors Ist zum akutesten sozialen 
Problem Amerikas geworden. 
Laut Meldungen des Justizmini
steriums hat sich In der ersten 
Hälfte 1975 die Zahl der Raub- 

der drei ersten Plätze) bringen. 
Nun Ist es anders. Wer das Sor
timent nicht einhält, scheidet 
automatisch aus, so gut es bei 
Ihm auch um alle anderen aus
schlaggebenden Positionen, wie 
etwa Qualität. Arbeitsdisziplin 
oder Unfallschutz bestellt sein 
mag.

„Nun kommt es natürlich vor. 
daß eine Abteilung etwas nicht 
schafft, weil sie. sagen wir. Im 
Augenblick nicht alle Maschinen 
besetzen kann. In der Nachbar
abteilung stehen aber in dieser 
Zelt besetzte Maschinen still, well 
kein Nachschub an Tellen 
kommt. Da soll gerade dte ge
genseitige Hilfe der Wettbe
werbspartner in Aktion treten", 
meint der Parteisekretär. „Es 
nützt doch beiden Abteilungen, 
wenn diejenige, die gerade 
„überschüssige" Arbeitskräfte 
hat. der anderen über den Eng
paß hlnweghllft. Das dürfte aber 
wiederum die Abteilungsleiter 
dazu anspornen, ihren Arbeitern 
auch von den Nachbarn benötig
te Berufe beizubringen..."

EIN wesentlicher neuer 
Punkt In den Wettbe

werbsbestimmungen ist die Ju
gendarbeit. Es wird genau in 
Betracht gezogen, wie Junge Kol
legen mit Ihrer Arbeit fertig wer
den, wie viele von ihnen sich an 
der Rationallslerungsbewegung 
beteiligen und weiterlernen, ob 
alle, die eine Schule besuchen, 
dies auch regelmäßig tun. Denn 
bis Jetzt war das leider nicht 
immer der Fall, die Abteilungs
leiter fühlten sich aber kaum 
dafür verantwortlich, daß alle ih
rer Jungen Kollegen die Schule 
besuchten. Unlängst wurden die 
„böswilligsten" Schulschwänzer 
im Betrieb „auf höchster Ebene" 
allesamt Ins Gebet genommen. 
Es stellte sich aber heraus, daß 
gar nicht alle dem Unterricht 
durch eigenes Verschulden fern
blieben — der eine müßte das 
Kind hüten, well er keinen Kin
dergartenplatz bekam, einen an
deren ließ man In seiner Abtei
lung nicht weg. Nun werden sich 
die Leiter und die gesellschaftli
chen Organisationen der Abtei
lungen bestimmt mehr auch um 
diese Seite im Leben ihrer Kol
lektive kümmern, weil ihre Wett
bewerbsergebnisse unmittelbar 
davon abhängen. Das Ist aber 
noch nicht alles; Berücksichtigt 
wird auch, wie viele Jugendliche 
aktiv gesellschaftliche Arbeit lei
sten. •

„Der Wettbewerb ist kein 
Selbstzweck", sagte Boris Rusa
now. „er muß den Ausstoß för
dern und zur besseren Qualität 
der Erzeugnisse beitragen, er 
muß auf die Überwindung der 
noch vorhandenen Mängel und 
Erschließung weiterer Reserven 
abzielen — kurzum, er muß mit 
den täglichen Belangen der Pro
duktion verknüpft sein."

Der Besuch Im Presse- und 
Automatenwerk überzeugte mich, 
daß man sich dort dieser Forde
rung voll und ganz bewußt Ist. 
Eben das regt die Kollegen dazu 
an, stets nach neuen Wettbe
werbsformen zu suchen und alles 
Neue und Wichtige auf diesem 
Gebiet, was sie bei anderen se
hen, aufzugreifen. Ihr Vorbild 
färbt zweifellos auf die anderen 
ab. ihre Errungenschaften sind 
ein Maßstab, nach dem sich alle 
richten.

R. KRAUSE

Überfälle und Vergewaltigungen 
Im Vergleich zu 1960 verdrei
facht. und die Zahl der Morde 
hat sich verdoppelt. „Das Wachs
tum der Kriminalität", erklärte 
der USA-Präsident, „nötigt uns. 
Jeden Unbekannten zu fürchten 
und es zu melden, abends aus
zugehen." Ein Grund des Wachs
tums der Kriminalität Ist die sehr 
starke Verbreitung des Alkoho- 
llsmus und der Drogensucht. Al
lein in New-York gibt es etwa 
150 000 Drogensüchtige. „Die 
Drogensucht Ist der verbreitetste 
Grund des Todes der Menschen 
Im Alter von 15 bis 35 Jahren", 
schrieb die Zeitung „New-York 
Times". Die USA-Städte sind 
„Städte des Schreckens".

Die amerikanischen Werktäti
gen sind natürlich nicht zufrie
den mit ihrer schweren Lage, mit 
den unmenschlichen Verhältnis
sen der sogenannten Gesellschaft 
„gleicher Möglichkeiten" und 
der „allgemeinen Wohlfahrt". 
Ihr Kampf gegen dte Allmacht 
des Großkapitals wächst. Die 
Streikbewegung In der USA 
wächst von Jahr zu Jahr. Die 
Klassenschlachten gehen um dlo 
ökonomischen und T>olltlschen 
Rechte der Werktätigen, gegen 
Ausbeutung, für durchgreifende 
demokratische Umwandlungen.

Alle diese Tatsachen und 
Ereignisse der amerikanischen 
Wirklichkeit bezeugen unwider
legbar. „daß der Kapitalismus", 
wie Genosse L. I. Breshnew auf 
dem XXV. Parteitag unterstrich, 
„eine Gesellschaft ohne Zukunft 
Ist". (Materialien des XXV. Par
teitags der KPdSU". M., 1976, 
S. 29 russ.)

V. KRESTJANINOW. 
Kandidat der Philosophie
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Ein Foto zum Andenken
Am 3. Juni brachten wir den Artikel von Eugen Warkentin 

..Abgangsprüfungen...“ über die erste Staatsprüfung in der 
Mittelschule Romanowka. Gebiet Zelin'ograd.

Heute haben die Absolventen der Klasse 10b alle Prüfun
gen hinter sich, auch die Schulentlassungsfeicr ist vorbei. Jetzt 
stehen die gestrigen Schüler vor dem großen Leben.

Nach der letzten Prüfung ließen sich der Abgänger mit 
ihrer Klassenleiterin Nina Sasonowa (Bild Mitte) zum An
lenken an die schönen fröhlichen Schuljahre knipsen. Dieses 
bescheidene Bild wird sie immer wieder an die sorgenlose 
Kindheit erinnern, an ihre Freunde und Lehrer.

Wir wollen den jungen Menschen viel Spaß im künftigen 
Leben wünschen!

Foto: J. Kasakow

Die Abc-Zeitung 
ist 30 Jahre alt Abschied genommen

Im Juli !946erscliien die er
ste Abc-Zeitung. Sie erschien 
im Verlag Volk und Wissen 
für die jüngsten Leser. Sie er
setzte den Schulkindern die 
noch fehlenden Schulbücher. 
Damals gab es nur wenige 
Druckereien, die meisten wa
ren durch den furchtbaren 
Krieg zerstört. Aber die Kin
der sollten lernen, wie sie im 
Frieden leben können. Die 
Abc-Zeitung half ihnen da
bei.

Die Deutsche Demokrati
sche Republik wurde gegrün

det. Viele fleißige und kluge 
Menschen beseitigten die 
Kriegstrümmer und bauten 
ihre sozialistische Heimat 
auf. Die Schulkinder beka
men neue Schulbücher. Die 
Abc-Zeitung aber wurde nun 
die Zeitung für die Jungpio
niere. Herausgeber ist seit
dem der Zentralrat der FDJ. 
Alle Jungpioniere der DDR 
lesen heute die Abc-Zeitung. 
Rolli, Flitzi, Schnapp. Sport- 
Acki, Manne und Moni sind 
darin ihre besonderen Freun
de.

In diesen letzten Junitagen 
verabschiedete sich unser 
KIF „Anna Ochman“ von ih
ren ältesten Freunden. Die 
KIF-Mltglieder haben ihre 
Zeugnisse über Mittelschul
bildung erhalten und verlas
sen unsere Schule. Ira Baba- 
jan, Anja Orasowa, Maria 
Mysnlkowa, Tesegül Nasaro
wa. Anatoli Gorobzow, Alex
ander Taleschin, Tolja Narsu- 
lajew und Eteri Tschkidse 
waren gute Kameraden und 
aktive Kl Fier.

Unsere Brieffreunde aus 
der Wllhelm-Pieck-Oberschu- 
le (Oppurg, DDR) schickten 
für unsere Abgänger ein Pa
ket mit Briefumschlägen und 
Füllern und einen herzlichen 
Brief. Die Freunde aus der 
DDR äußerten unter anderem 
den Wunsch, mit den .alten 
Kollegen'" weiterzukorrespon
dieren.

Nelly SCHELLER.
KIF-Leiterin

Nebit-Dag

Helene EDIGER

Sommer
Es stürmt die frohe Kinderschar. 
Goldbraun gefärbt von Fuß bis Haar, 
Zum nahen Fluß, der hitzeträg 
Und träumend schlängelt seinen Weg.

..Wer kann cs besser? Taucht mit mir’ 
Komm, Kolja, komm, ich zeig es dir. 
Halt zu die Ohren und die Nas, 
Dann wirst von innen du nicht naß.“

Das schreit und jubelt, schwimmt und 
spritzLz

Man taucht und springt: „Weich, träge 
Hitz"!“

Ja. mancher badet sich ganz blau. 
Daß Gänsehaut schon ist zu schaun.

„Papuas“ im 
Ferienlager

Wie gewöhnlich waren die 
Pioniere des Lagers „Wostok" an 
diesem Morgen zum Appell ange
treten. Plötzlich kam ein Postbe
te und machte bekannt, daß in 
Lager seltsame Fremdlinge aut- 
getaucht seien. Man müsse sie 
sogleich im Wald suchen. Es müs
sen irgendwelche Gäste sein, die 
sich verirrt haben. Hundert Jun 
gen und Mädchen machten sich 
auf die Suche. Sie überwanden 
verschiedene Schwierigkeiten. Auf 
einmal sahen sie seltsame Punkte, 
Striche und noch allerhand Zei
chen. „Aha, das ist doch das Mor
sealphabet!" riefen die Jungen 
erfreut. Es wurde entziffert.

Im Gebüsch entdeckten sie die 
Gäste. Sie trugen Nationaltrach
ten aus Gras und Schmuck, ihre 
Gesichter waren mit bunter Farbe 
bemalt. Sie tanzten unter rhyth
mischen Trommelschlägen einen 
wundervollen Tanz, sangen Lie
der. Es waren Papuas.

Die Papuas teilten unter den 
Kindern Ihre reichen Geschenke 
aus ihrem herrlichen Land aus.

Es war natürlich nur ein Spiel, 
aber wieviel Interessantes haben 
die Kinder erfahren und sich 
recht gut amüsiert.

Emma SIDORENKO 
Gebiet Karaganda

U ABT ihr einmal Step- 
■■ penschildkrö t e n be

obachtet? Nein?
Auch ich hab sie bisher nie 

gesehen. Ich dachte immer, 
sie müssen riesengroß sein. 
Auch den Panzer stellte ich 
mir sehr groß vor. Ich sah 
einmal im Fernsehen, wie 
man Kinder in dem Panzer 
badet. So groß können sie 
sein! Aber die Schildkröte, 
die mir Vati brachte, war 
ganz winzig und drollig. Vati 
behauptete, cs sei eine Step
penschildkröte. Vati ließ sie 
zu Boden und sic trabte sofort 
auf (ihren kleinen Füßen un
ter mein Bett. Vati schenkte 
mir diese Schildkröte zum 
Geburtstag und ich taufte sie 
„G0chenk“.

Ich wußte nicht, was ich 
mit dem Tierchen anfangen 
sollte, aber Vati brachte mir 
ein Buch und meinte: „Dar
aus kannst du vieles über 
Schildkröten erfahren“. Mein 
„^eschenk“ war sehr klein,

Schildkröten
wie ihr schon wißt, trotzdem 
lief es bald schnell, bald lang
sam und mit Pausen, als ob es 
lausche. Oft mußte ich das 
Schlidkrötchen suchen, um es 
zu füttern.

Es liebte sich zu verstecken. 
Sobald ihm jemand zu nahe 
kam, pflegte es sein Köpfchen 
und Pfötchen unter den Pan-

Zeichnung: W. Schwan

zer einzuziehen. Später ge
wöhnte es sich an mich und 
„antwortete“ auf seinen Na
men oder auf meine Stimme. 
Ein ganzes Jahr wohnte die 
Schildkröte bei mir, dann 
trug ich sie in die Naturecke 
meiner Schule.

Offen gestanden, war sie 
mir schade, aber ich wollte 
doch, daß alle Schüler und 
meine Freunde über Schild- ; 
kröten erfuhren. Sie hat jetzt 
viele Freunde, jeder will sie | 
anfassen, streicheln, füttern. 
Und dazu muß man ja vieles 
über Schildkröten wissen. 
Vielleicht haben sie es gar 
nicht gern?

Wir wollen sie gut pflegen 
und recht viel über diese Tie
re wissen.

Willi HINZ, 
Jungkorrespondent

Dzidra RINKULE-ZEMZARE

Ein guter 
Freund

Ganz am Rand des Blumenbeets 
streckte die Wicke wie die anderen Blu
men ihren ersten Keim ans Sonnenlicht. 
Er reckte sich wohlig - war das aber 
schön warm! — und äugte zur Sonne 
hoch, die auf die Erde herunteriaehte 
und die wunderlichsten Pflanzen aus 
dem Boden lockte.

„Ach, ist das eine schöne Welt!“ freu
te sich die kleine Wicke und konnte es 
kaum erwarten, bis sic groß ist und ihre 
ersten Blüten öffnen darf. Welche Farbe 
sie haben werden, das wußte sie selbst 
noch nicht.

Die Quecke, die sich ins Erdreich 
eingegraben hatte, machte der kleinen 
Wicke angst:

„Du lächerliche Zwergin! Willst grö
ßer werden als ich und obendrein gar 
blühen? Das wird dir nie gelingen."

Rasch setzte die Quecke Seitentriebe 
an, machte sich über der Erde breit und 
nahm den zarten Blättchen der Wicke 
alle Sonne weg.

„Da hast du's!“ kicherte die Quecke 
hämisch. „Bald gehst du ein, und nie

mand wird wissen, "daß es dich über
haupt gegeben hat.“

„Ach, ich Armstel“ klagte die Wicke. 
„Soll ich die Sonne denn nie Wiederse
hen und auch nicht blühen?“

Da hörte sie ganz dicht eine leise net
te Stimme sagen:

„Sei nicht traurig, kleine Wicke, du 
wirst bestimmt blühen, glaub's mir! 
Komm, laß dich von mir stützen!“

Die das sagte, war die Sonnenblume. 
Sie war auch noch nicht groß, aber sie 
hatte schon breite, saftige Blätter, und 
ihr Stengel steckte fest in der Erde.

Die Wicke schmiegte sich zutraulich 
an die Sonnenblume. Die wuchs mit je
dem Tag ein ganzes Stück, und mit ihr 
reckte sich auch die Wicke in die Höhe.

Eines Tages öffnete die Sonnenblume 
ihre goldgelbe Blüte. Die war so groß 
und gelb, daß die Wicke sie im ersten 
Augenblick für Mutter Sonne hielt.

„Bist du aber schön!“ sagte sie be
wundernd.

„Du auch“, sagte die Sonnenblume.
Und wirklich, die Wicke blühte auch 

schon, an ihren Stengeln saßen wie sei
dige Falter rote Blüten und dufteten 
herrlich.

Von allen Seiten kamen Bienen und 
Schmetterlinge geflogen und konnten 
die beiden nicht genug bewundern, be
sonders die kleine Wicke, die so groß 
geworden war und so herrlich blühte.

Die Quecke zu ihren Füßen erstickte 
fast vor Wut, weil sic die Wicke nicht 
untergekriegt hatte.

überglücklich sagte die Wicke zu den 
Bienen und Schmetterlingen: „Wie 
schön ist das Leben, wenn man einen 
guten Freund hat.“

Deutsch von Grete Lichtenstein

Und wer zuerst wirft ab ins Gras 
Die Kleider, — springt zuerst ins Naß, 
Das köstlich labt und liebkost sanft 
Mit kleinen Weilchen auch den Sand.

Gehen Tiere auf Gastreisen?

Nächste Woche 
fahren wir 
ans Meer!

Nun habe ich mein Schul
praktikum gemacht und bin 
frei. Nächste Woche bekom
men meine Eltern Urlaub, 
und dann fahren wir nach 
Jcwpatoria. Schon zwei Ur
laube haben wir dort ver
bracht, und es hat uns mäch
tig gefallen: das endlose wun
derbare Meer, die liebe Sonne 
und der Strand. Wir machen 
gewöhnlich kurze Seefahrten 
der Südküste entlang, besich
tigen die kleinen und großen 
Krim-Städte mit ihren vielen
Sehenswürdigkeiten.

Auf dem Rückweg wollen 
wir für eine Woche in Moskau 
bleiben. Ich habe mir schon 
einen Plan zusammengestelll, 
was ich besuchen will. Er
stens träume ich vom Juri- 
Dolgoruki-Palast und der 
Rüstkammer. Auch in den 
Wald möchte ich gerne ge
hen. Ich habe in den Büchern 
viel über die Wälder bei Mos
kau gelesen, aber noch keinen 
echten Wald gesehen.

Meine Ferien versprechen 
recht schön zu werden.

Swcta KRASSAWINA
Aktjubinsk

Und wie ein-WalfisdrmitMem 
So patscht und spritzt'der kleine 
Er ist so stolz. — er 
Kann

i i

I

Warum nicht werdet Ihr fragen. In Zelinograd gibt es z. B. kei
nen Zoo. Aber die Kinder haben hier auch Tiere gern. Deshalb kommt 
der Zoo mit all seinen Tieren zu ihnen zu Gast. Sie fühlen sich hier 
ganz wohl. Und die kleinen Zellnogradcr haben ihre Freude daran.

Die meisten Jungen und Mädchen haben die Affen gern, sie stehen 
stundenlang und beobachten sie. Auch die Raubtiere gefallen ihnen, 
aber zu nahe darf man ihnen nicht kommen.

Fotos: W. Bär

Wir sind 14 Jahre alt und 
wollen Brieffreunde haben.

Unsere Anschriften:
187540, 'lllMKeHTCKSH OÖ.T, 
JIchiihckiiA pailoH, 
ce.io JIciiiiHCKoe.
yt. KpyncxuA.

Pauline GRAB.
Else SPOMER

y.i. Torann. 10
Robert FABRIZIUS
Ich bin bald 17 und mache 

mein Abitur. Da Ich Interesse 
für Sport habe, möchte Ich mit 
einem Sportfreund aus der DDR 
In Briefwechsel treten.

Meine Adresse:
483170. yayii-Arai, 
A.iua-Aniiicxoil oö.iacni. 
JlwaMtSy.iCKoro paAoHa.
J.i. PoaaöaKitcBa. 72.

Frieda BERGER
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Alltag unseres Dorfes

Viktor wird es schaffen
Ins Arbeitszimmer des Chefin

genieurs des Kallnin-Kolchos. 
Rayon Kellerowka. kam ein jun 
Ser Mann und sagte: „Ich will 

en Dreherberuf meistern". Der 
Junge sah fragend den Mann am 
Tisch an, von dessen Entschei
dung sein weiteres Schicksal ab- 
hing.

„Den Dreherberuf?" fragte 
nochmals der Ingenieur, dachte 
ein wenig nach und rief in die 
offene Tür:

„Michail Antonowitsch!" Als 
der Gerufene das Zimmer betrat, 
setzte er fort: „Dieser Junge will 
Dreher werden. Nimmst ihn in 
die Lehre? Weißt doch, daß wir 
solche Facharbeiter brauchen."

„Na. wenn er wünscht..." Gce 
rodezkl musterte Viktor von Kopf 
bis Fuß. nickte und ging hinaus. 
Von diesem Tag an begann Vik
tors Arbeitstätigkeit.

„Schau und schreib dir alles 
hinter die Ohren", pflegte sein 
Lehrmeister zu sagen. „Wenn du 
etwas nicht verstehst, frag 
mich.“

Und Viktor schaute. Stunden
lang beobachtete er die Arbeit 
des erfahrenen Drehers. Er 
staunte, wie geschickt Michail 
Antonowitsch aus der unförmi
gen Masse neue glänzende De
tails dreht.

Zwiespältige Gefühle beherrsch
ten ihn: einerseits wartete 
er mit Sehnsucht auf den Au
genblick, da er selbst an der Dreh
bank stehen darf. anderer
seits fürchtete er sich etwas da
vor.

Endlich kam der langersehnte 
Tag. Bestellungen gab es eine 
Menge und Gorodezki sagte: 
„Mein Lieber, siehst doch, daß 
Ich sehr beansprucht bin. Stell 
dich mal an diese Drehbank 
neben mich, wir werden zusam
men arbeiten. Für den Anfang 
bekommst du eine leichte Auf
gabe und weiter werden wir 
schon sehen.“

Von Tag zu Tag wurden die 
Aufgaben komplizierter. Michail 
Antonowitsch schickte Jetzt öf
ters die stets eilenden Mechani
satoren zu Viktor. Der 'junge

Dreher sagte sich niemals von 
der Arbeit los. Eines Tages kehr
te Viktor Ablch früher als ge
wöhnlich von der Mittagspause 
zurück und hörte, wie sein Lehr
meister mit dem Ingenieur auf
geregt sprach. Er bat um zwei 
freie Tage.

„In dieser angestrengten Zelt? 
Was Ist unsere Werkstatt ohne 
Dreher?"

„Wir haben doch einen! Vik
tor macht es nicht schlechter als 
ich." Der Junge, der unwillkür
lich dem Gespräch beiwohnte, 
lief bis über Alle Ohren rot an.

„Ob der ijehrmelstcr es Im 
Ernst meint?-,AEr schaute auf sei
ne rauhen. If jchmutzten Hände 
und lächelte zufrieden.

...Die Zeit verging. In oer 
Wirtschaft wurde vieles anders. 
Im Maschinenhof waren Jetzt 
viel mehr Landmaschinen. Im
mer öfter wendet man sich an 
Ablch. Ohne viel Hin und Her 
nimmt Viktor das schadhafte De
tail und dreht ein neues.

Die mechanische Halle nennen 
die Kolchosbauern mit vollem 
Recht das Herz der Reparatur
werkstatt. Im hellen Gebäude 
der Halle ist immer starker 
Zulauf. „ .

„Wltja, hilf mir. Eine Stunde 
rackere ich mich schon mit dem 
Detail ab", hört man einen Me
chanisator sagen.

Viktor, beugt sich über die 
Drehbank, und bemüht sich, 

, die Bestellung schneller auszu
führen.

Und so Tag für Tag. Heute 
lehrt er selbst die Jugendlichen, 
die für seinen Beruf begeistert 
sind.

Bereits 5 Jafire arbeitet Viktor 
Ablch In der mechanischen Hal
le. Jedesmal, wenn der Chefinge
nieur zu ihm einen Jungen in die 
Lehre schickt, erinnert er sich 
an seinen ersten Arbeitstag und 
seinen ersten Lehrmeister Mi
chail Gorodezki.

J. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Alexander Fcdossenko Ist einer 
der wenigen Kasachstancr Bio
logen, die schon viele Jahre die Na
tur der Gebirgsdshungarel erfor
schen. die ein großes Territorium 
ganz Im Osten und Nordosten des 
Gebiets Taldy-Kurgan clnnimmt.. 
Auf die Bitte der Redaktion hin 
hat er für die Leser der „Freund
schaft" einige Skizzen geschrieben, 
aus denen man eine Vorstellung von 
diesem wunderbaren einzigartigen 
Ort, der In seinem Urzustand er
halten geblieben ist, gewinnen 
kann.

Die
Aus der Tierwelt

Bären
WAHREND wir die Marale 

beobachteten. sahen 
wir . öfters Bären und.
offen gesagt, verfolgten wir
Ihr Gebaren mit größerem Ver
gnügen als das der Marale. 
Wenn der Bär langsam den Berg
hang hinuntersteigt, hier und 
dort etwas Im Gras sucht oder 
futtert. Indem er die Schnauze 
nach links und rechts bewegt und 
Grasbüschel abrupft, dann sic In 
die Höhe hebt und kaut, über 
wältlgte mich jedesmal eine son
derbare Bewegung: ich empfand 
den Urzustand der Natur, das 
Walddickicht und seine „Wild
heit“ In Meister Petz’ Anwesen
heit schärfer, dieses Gefühl ließ 
mich ehrfurchtsvoll erbeben.

Wenn man die Bären durch 
den Feldstecher oder das Fern
rohr beobachtet, fällt es einem 
schwer, ihre Größe zu bestim
men. Einem erscheint der Bär 
gar nicht groß, dem anderen 
groß, dem dritten — riesengroß. 
Man findet sich leicht zurecht, 
wenn Bären verschiedenen Alters 
zusammen weiden.

Als wir nach Shelysal kamen, 
trafen wir In den ersten Tagen 
weder Spuren der Bären noch 
die Tiere selbst. Den ersten Bä
ren sah Ich am 14. Mal. seither 
jeden Tag. Es schien, als ob sie 
Irgendwoher gekommen waren, 
was sich später auch durch unse
re Beobachtungen bestätigte. Es 
stellte sich heraus, daß sic wie 
auch die Marale sofort nach dem 
Erwachen aus dem Winterschlaf 
hinuntersteigen, und jetzt dem 
Grün, das Immer höher in den 
Bergen zu sprießen beginnt, fol
gen.

In den nächsten Tagen hatten 
sich In der Umgegend unseres 
Lagers bereits sechs Bären an- 
gesledelt. In kleineren Tälern 
und Schluchten ästen regelmäßig 
abends und morgens zwei er
wachsene Bären. Manchmal wei
deten sie in ein und demselben 
Tal nebeneinander, manchmal In 
benachbarten Tälern.

Die Bären kamen, wenn es 
noch dunkel war. Jedenfalls wa
ren sie bei Morgengrauen im
mer schon da. Die erwachsenen 
Tiere, die keine Jungen hatten, 
grasten bis 6 Uhr. die Bärin mit 
den Bärenjungen vom Vorjahr 
blieben gewöhnlich länger. Die 
Bärenmutter weidete Immer ab

seits. Wenn sie-zufällig In eine 
Niederung kam. wo schon ein 
einzelner Bär war. trat er Ihr als 
wahrer Gentlcinen sofort seinen 
Platz ab und ging weiter.

Die Bärenmutter mit den 
diesjährigen Jungen kam am 
frühen Morgen und blieb bis 10 
— 11 Uhr. Nach einer Ruhepau 
se kam sie wieder und ging vor 
Dunkelheit nicht weg. Doch sie 
graste wenig, ging hin und her. 
kletterte auf Felsen, steile Hänge 
und kam zurück. Dabei folgten 
ihr die Jungen auf den Fuß.

Belm Weiden bewegen sich 
die Bären oftmals in eine Rich
tung und greifen dabei mit der 
Schnauze von links nach rechts, 
wie es alle Grasfresser tun. Zu 
dieser Zelt fressen sie gern die 
schon großen saftigen Rhabar
berblätter und Bärenklau. Dabei 
können sie einen Stein oder eine 
faule Wurzel beiseite schieben 
und die Wühlmaus, Regenwür
mer und Raupen, die sie dort ent
decken, mit Vergnügen verzeh
ren: Auch die Vegetarier sind zu 
Abwechslung geneigt.

Besondere Freude bereiteten 
uns die Bärenjungen. Ohne Sitz
fleisch, beweglich wie Quecksil
ber. ließen sie mit Ihrer Ausge
lassenheit der Bärenmutter keine 
Minute Ruhe. Bald liefen sie seit
wärts, bald kullerten sie zusam
mengeballt den Hang hinunter 
und winselten wehleidig, wenn 
sie unterwegs auf einen Stein 
stießen oder in ein Loch gerieten. 
Sobald die Mutter etwas ver
schnaufen wollte, und sie schie
nen eigens darauf zu warten, 
sprangen die Kleinen an Ihr 
hoch, kletterten ihr auf den Rük- 
kon. wagten sich mit ihren Tat
zen bis zur Schnauze der Mut
ter, dann tranken sie. Die Bären
mutter wurde vom Treiben der 
Kleinen schnell müde, erhob sich 
und trottete vor sich hin.

Die vorjährigen Bärenjungen 
führten sich solide auf.’ Sie ästen 
geschäftig unweit von Ihrer Mut
ter. Dabei wühlte ein Bärchen 
ständig im Boden . und suchte 
Mäuse, knabberte an Wurzeln, 
das andere graste ruhig.

Die Bärin bringt einmal in 
zwei Jahren Junge zur Welt. Ge
wöhnlich bleiben die vorjährigen 
nur bis zum Herbst bei der Mut
ter. Ihren Winterschlaf verbrin
gen sie schon apart, in verschie
denen Höhlen. Von Jägern haben

wir über Bären 
Junge gehört, die 
das dritte Jahr 
bei Ihrer Mutte 
sind und die Kle 
nen „warten" hei 
fen. Solche „Kl.-, 
dermädchen" ha 
ben wir leider 
nicht gesehen 
Wahrschelnl 1 c ’ 
kommt es nich’ 
allzuoft vor.

Wir konnten die Bären nicht 
nur durch Feldstecher und Fern
rohr. sondern auch aus der Nähe 
beobachten. Dabei Ist der Ein
druck etwas anders. Darüber 
werde ich ausführlicher berich
ten.

Unser Labörant Oleg und Ich 
zogen aus dem Lager im Kie
fernwald In das Feldhäuschen, 
das die Grenzer über dem Tal 
gebaut hatten, durch das sich der 
Pfad zum Gebirgspaß Tentek 
zieht.

Am folgenden Morgen fuhr 
Oleg zum Gebirgspaß Tcntek, Ich 
stieg auf den Berg. Während ich 
Maralpfade verfolgte, wandte 
Ich oftmals meinen Blick auf die 
Wiese, wo unser Häuschen stand 
und das Pferd weidete. So ging 
der Tag vorbei.

Plötzlich spitzte das Pferd die 
Ohren. Ich eilte nach „Haus". 
Doch hier war alles ru
hig. Auf einmal fiel ein Schuß, 
dann noch einer: paar Minuten 
später erschien Oleg, zu Fuß, mit 
schußbereitem Gewehr.

„Auf wen Iftst du geschos
sen?" fragte Ich.

„Ich habe einen Bären ge
scheucht!" Erregung klang in 
seiner Stimme mit. „Ich hatte 
mich gerade unserem Häuschen 
zugewandt, da kam mir etwas 
Dunkles entgegen. Das Pferd 
bäumte sich. Ich landete am Bo
den. Als Ich mich erhob, lief ein 
Bär dicht an mir vorbei. Da 
knallte Ich ein ums andere Mal."

„Und das Pferd?" fragte ich. 
„Ist zurück In die Berge." 
„Du bist mir ein Reitersmann!

Das Pferd muß schnellstens ge
fangen werden, sonst läuft es weg 
und führt auch die anderen mit."

Das Pferd war heimtückisch, 
und es zu fangen war alles ande
re als leicht.

Am anderen Morgen besichtig

te ich den Schauplatz des Ereig
nisses. Bärenspuren sah ich auf 
dem Grund des trockenen Ba
ches. etwa 30 Meter entfernt 
vom Platz, wo gestern unser 
Pferd weidete. Scheinbar hatten 
Oleg und seine Schüsse den Bä
ren nicht sehr erschreckt, denn 
er trabte weiter neben dem 
Pfad. Dann war er stehengeblie
ben. hatte mit den Tatzen das 
Gras und Moos ein Meter im Um
kreis ausgescharrt. Ebensolche 
Spuren entdeckten wir auch wei
ter. Was der Bär gegen uns Im 
Schilde führte, blieb für uns em 
Rätsel. Doch seine „Unzufrie
denheit" mit unserer Anwesen
heit und unserem Betragen 
drückte er ganz offensichtlich 
aus.

Zum zweitenmal begegneten 
wir dem Bären in einer günsti
geren Atmosphäre. Sie war 
Irgendwie komisch, und wir 
erinnerten uns später mit eini
gem Vergnügen daran. Iwan 
Petrowitsch, der dritte in unserer 
Expedition, den wir Im Haupt
lager zurückgelassen hatten, hat
te es satt, allein zu sein, und 
machte sich auf den Weg zu un
serem Feldhäuschen. Unterwegs 
schoß er paarmal in die Luft, 
um die wilden Tiere zu verscheu
chen.

Am Morgen zogen wir zum 
Gebirgspaß in der Hoffnung. Ma
rale anzutreffen. Jenseits des 
Gebirgspasses zum Tentek hin 
banden wir unsere Pferde auf ei
ner Wiese an. Oleg verfolgte ei
nen Pfad der Marale, der ihn hö
her in die Berge führte. Iwan Pe
trowitsch blieb an Ort und Stelle 
und suchte Schutz unter einem 
Busch. Ich stieg den Berg hinun
ter und versteckte mich hinter 
Jungen Tannen. Die Sonne stieg 
höher und höher, es wurde heiß. 
Um 11 Uhr vernahm ich ein Ge

räusch: es war Iwan Petrowitsch. 
Er legte sich neben mir in den 
Schatten und schnarchte bald 
los.

Es war schon Mittag. Wir hat
ten Fladen und ein Stück gekoch
tes Fielsch mit; doch was Ist das 
für ein Essen ohne Tee? Mit mei
nem Feldkessel ging Ich zum 
Bach im Tal. Als Ich schon mit 
dem Wasser zurückkam. sah ich 
einen hellbraunen Bären auf dem 
Pfac laufen und Oleg mit den 
Armen fuchteln. Folgendes war 
geschehen.

Oleg sah mich und meinen Feld- 
kes.<el und kam den Hang herun
ter. Da erblickte er eine sonder
bare Gestalt, die sich vornüber
gebeugt hin und her bewegte. 
Oleg dachte, es sei Iwan Petro
witsch, der Reisig für ein Feuer 
sanmelt. Oleg eilte auf ihn zu. 
Als er dann auf dem Hügel an- 
kan, hatte er einen Bären vor 
sich, der Rhabarberblätter fraß. 
Dl?se Begegnung war so unver
hofft für beide, daß Oleg wie ver
steinert dastand und der Bär sich 
auf den Hintern setzte, etwas vor 
sich hinbrummte und plötzlich 
über Stock und Stein, querfeld
ein Reißaus nahm und ver
ängstigt zurückblickte...

Wir verfolgten die Spuren des 
Bären. Er war auf dem Pfad 
ganz dicht bei Iwan Petrowitsch 
vorbelgekommen. der dort ruhig 
s.hllef. Als wir es Ihm sagten, 
schien es ihm unglaublich. Nur 
cie Spuren überzeugten ihn. 
Nachmittags nahm wieder jeder 
seinen Platz ein. Doch Iwan Pe
trowitsch schlief nicht mehr. Im
mer wieder hielt er nach allen 
Richtungen Ausschau.

Alexander FEDOSSENKO.
Kandidat der Biologiewis
senschaften

„Der Weg zum 
Abgrund“— 
was meinen 
Sie dazu?

Gesetze 
einhalten

Ich habe den Artikel von Ri
chard Wanderer mit der Anmer
kung der Redaktion aufmerk
sam gelesen. Ja. die Trunksucht 
ist ein großes Unheil. Doch der 
Kampf dagegen wird nicht kon
sequent genug geführt. Die Ge
setze werden nicht immer einge
halten. Und was besonders beun
ruhigend ist: manche Jugendli
chen verfallen dem Trunk. Das 
Schlimmste ist, daß viele Men
schen es nicht einsehen wollen, 
wohin das führt.

Die meisten Verbrechen ent
stehen im Zusammenhang mit 
dem Alkohol. Ein Beispiel: In 
meiner Nachbarschaft lebte ein 
guter Junge Sascha M. mit Mut
ter und Oma. Er kam als Halb
wüchsiger in eine schlechte Ge
sellschaft, wo man weniger ler
nen und arbeiten, aber lustiger 
die Zelt verbringen wollte. Mit 
16 Jahren gab er das Lernen auf, 
begann zu arbeiten. Zuerst mußte 
Jede „Polutschka" (Lohnzah
lung) „abgewaschen" werden,

dann Jeder Fest- und Ruhetag, 
schließlich trank er täglich, bis 
es eines Tages zur Schlägerei 
kam, und er dabei einen Milizio
när schlug. Jetzt ist er im Ge
fängnis...

Ein anderer Fall, auch In mei
ner Nähe: Der angesehene Ar
beiter V. R. ließ sich von 
schlechten Kameraden verleiten. 
Anfangs fand er daran keinen 
Gefallen, war es nicht gewöhnt, 
doch wollte er hinter den „Hel
den“ nicht Zurückbleiben. 
Auch hier begann es mit dem er
sten Gläschen wegen der „Po- 
lutschka". Zuletzt kam cs soweit, 
daß er In eine Nervenheilanstalt 
gebracht werden mußte. Jetzt 
trinkt ec nicht und sieht wieder 
menschlich aus. Doch seine Ge
sundheit hat gelitten.

Wir sind hier in der Stadt 6 
Geschwister mit Familien. An 
Fest- und Geburtstagen treffen 
wir uns. Trinken etwas Wein, 
Bier, Limonade, Tee oder Kaf
fee, singen, tanzen und gehen 
alle nüchtern, fröhlich und zu
frieden nach Hause. So machen 
es auch andere, aber nicht alle. 
Weshalb denn nicht? Nein, hier 
hilft kein „trockenes Gesetz"! 
Die Gesetze müssen nicht ver
schärft werden, sondern man muß 
die bestehenden strenger einhal
ten. So z. B. existiert ein Gesetz, 
nach dem böswillige Müßiggän
ger doch arbeiten sollen, sie müs
sen erzogen werden. Leider gibt 
es bei uns Junge und auch ältere 
Menschen, die nirgends arbeiten. 
Müßiggang ist aller Laster An
fang. Nur strenge Durchführung 
der Gesetze, und Aufmerksam
keit der Öffentlichkeit können In 
dieser Frage helfen.

R.

Elvira DORNHOF

Semipalatlnsk

GEBIET DSHESKASGAN. 
Vor kurzem wurde dem Blblio 
thckskollektor des Gebiets, gelel 
tet von A. I. Ananjewa, der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" zuerkannt. In diesem 
Jahr hat der Bibliothekskollektor 
170 Dorfblbllotheken mit neuer 
Literatur versorgt, für 30 000 
Rubel wurden Bücher versandt.

UNSER BILD: L. Schewzowa, 
T. Sernokrylowa, S. Nesterenko 
bereiten Literatur für den Ver
sand an die Dorfblbllotheken 
vor.

Foto: KasTAG

...und die 
Familie 
leidet

Der Artikel von Richard Wan
derer hat mich ergriffen. Auch 
bei uns gibt es Menschen, die 
man einfach „Alkasch" nennt. So 
der ehemalige Konstrukteur Je- 
rallm, etwa 45 Jahre alt. Er ist 
so weit gesunken, daß er in Kel
lern der großen Wohnhäuser 
haust und Flaschen sammelt. Er 
hat kein Geld, arbeitet nicht, 
war aber einst ein begabter 
Fachmann. Er Ist ein Vater von 
drei Kindern, hat seine Familie 
verloren. Die Kinder wachsen 
ohne Vater auf. Das ist ein sitt
liches Verbrechen. Ich sprach zu 
dem Mann darüber, als er bei 
mir um 10 Kopeken bettelte. 
Doch er war unfähig, den Sinn 
meiner Worte wahrzunehmen. Er 
steht tatsächlich am Abgrund.

Meiner Meinung nach sollte 
man die Alkoholiker aus den 
Kellern herausholen und In ein 
Verbesserungslager bringen, wo 
sie streng gehalten werden. Sie 
sollen Ihr Brot In diesem Lager 
verdienen, wo es keine Möglich
keit gibt, den Alkohol zu kaufen. 
Diese Leute bringen der Gesell
schaft einen großen Schaden. Es 
fehlt Ja überall an Berufsarbei
tern. Diese Menschen gehen zu
grunde, und die Familien lei
den...

Friedrich KAUL

Kopejsk

Wie werden Sie bedient?

Schnell und Inqom
Wer eine große Familie hat. 

der weiß, was Wäschewaschen 
auf sich hat. Es sammelt sich da 
besonders viel an, wenn noch 
Schulkinder sind, daß Jede Wo 
ehe ein Waschtag angesetzt wer
den muß. Für die „große Wä
sche" muß dann gewöhnlich einer 
der zwei Ruhetage geopfert wer
den. Ist dieser mühevolle Tag 
vorüber, so atmet man leicht auf. 
Seit eh und Je wurde das Wä
schewaschen zu einer der schwer
sten Arbeiten im Haushalt ge
zählt. Natürlich findet man Jetzt 
In Jeder Familie eine Waschma
schine mit elektrischem Antrieb. 
Das ist aber nur eine teilweise 
Erleichterung.

Der einzige Ausweg, uns 
Frauen von dieser mühseligen 
Arbeit zu befreien, ist eine mo
dern ausgerüstete Wäscherei. In

der Stadt Talgar gibt es mehrere 
solcher Anstalten.

Schon des öfteren besuchte Ich 
die Wäscherei Nr. 2 des Talgarer 
Kombinats für Kommunalunter
nehmen. die schon seit fünf Jah
ren besteht. Sie Ist in einem 
zweistöckigen Gebäude unterge
bracht. Im Laufe dieser Zeit hat 
sich das kleine arbeitsame Kol
lektiv von insgesamt sieben Frau
en einen guten Ruf erworben. Im 
Kundenbuch gibt es seit fünf 
Jahren keine einzige Klage — 
nur Danksagungen für rechtzeiti
ge und qualitative Reinigung der 
Wäsche. Am festgesetzten Tag. 
gewöhnlich am zweiten, höch
stens am dritten Tag nach der 
Abgabe kann man die eingelie
ferte Wäsche auch schon wieder 
abholen. Hat es Jemand beson
ders eilig, so wird Ihm die Wä
sche sofort am Einlieferungstag

peinlich rein gewaschen und ak- 
Kurat gebügelt eingehändigt. Im 
Kollektiv lautet der Wahlspruch; 
Nur gute Arbeit leisten.

Eine Meinung aus dem Kun
denbuch möchte ich wörtlich an
führen. „Es Ist schwer, uns Frau
en. was Wäsche anbelangt, zu
friedenzustellen. Immer finden 
wir etwas zu tadeln. Aber dem 
Kollektiv der Wäscherei Nr. 2 
kann ich nur herzlich flanken. 
Die Wäsche Ist rein und gut 
gebügelt."

Der Kundenkreis der Wäsche
rei Nr. 2 Ist groß. Außer einzel
nen Kunden werden hier, auch 
viele Staatsanstalten bedient: die 
Wohnheime des Technikums für 
Mechanisierung und Elektrifizie
rung der Landwirtschaft, des 
landwirtschaftlichen Technikums, 
der medizinischen Fachschule, ei
ne Reihe von Kinderkrippen. 
Laut Plan sollen hier im Monat 
fünf Tonnen Wäsche gewâschen 
werden. Doch dieses Soll | wird 
stets Überboten.

Ich fragte Emma Jakowlewa, 
die schon vierzehn Jahre In'ähn
lichen Anstalten und hier In Tal
gar seit Eröffnung dieser Wä-

scherel tätig Ist. ob ihr die Ar
beit nicht schwerfällt.

„Nicht im geringsten", sagt 
sie und lächelt dabei. „Ich 
brauche Ja nur die Waschmaschi
ne zu laden und auf den Knopf 
zu drücken. Alles andere ge
schieht maschinell. Nur gebügelt 
wird noch von der Hand. Eine 
Bügelpresse erwarten wir In die
sem Jahr."

Eine Kundin, die gerade unse
rem Gespräch beiwohnte, sagte:

„Zu Hause wasche ich Jetzt 
nur allerlei Kleinigkeiten. War
um soll Ich mich abquälen, wenn 
man es hier doch viel besser 
macht. Dabei braucht man für 
die Arbeit nur ganz wenig zu 
zahlen: 25 Kopeken für ein Ki
logramm Wäsche. Was mir hier 
besonders gefällt: Alle Kunden 
werden herzlich und freundlich 
empfangen."

Auch Ich verließ die Wäsche
rei mit einem Korb voll reiner 
Wäsche und mit einem Herz voll 
Dankbarkeit

Dorothea HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Am Sonntag fand aut dem Lenin-Platz in Zcllnograd das traditio
nelle Fest, gewidmet dem Tag der Jugend, statt. Iller wurden einer 
Gruppe Komsomolzen die Komsomolbücher und -abzelchcn überreicht, 
vielen Komsomolzen wurden Komsomoleinweisungen tür den Bau der 
Zcllnogradcr Wärmezcntrale Nr. 2 elngehändlgt. Abends erhielten 
hier die Schulabgänger Zeugnisse über Mittelschulbildung.

UNSER BILD: Plonler-Vetcranln, die erste Pionierin der Stadt 
Slganl Tnallna Überreicht die Komsomolbücher.

Foto: W. Klein

Sowjetische Flugzeuge 
in 40 Ländern

Das sowjetische Außenhandels- 
, unternehmen Avlaexport hat bls- 
I her mehr als 3 000 Flugzeuge 
und Hubschrauber In über 40 
Länder verkauft, teilte sein Vor
sitzender. Wassili Studenlkln, 
auf einer Pressekonferenz auf 
dem Moskauer Flughafen Domo
dedowo mit. Das Exportsortiment 
des Unternehmens reicht von 
Langstreckenflugzeugen bis zu 
Fallschirmen verschiedenster Sy
steme und Funkgeräten.

Den zu der Pressekonferenz 
erschienenen Journalisten, Ge
schäftsleuten und Diplomaten 
wurden die neuen sowjetischen 
Flugzeuge II76, Jak <42 und 
An 30 vorgeführt.

Die II 76 Ist eine Frachtma
schine, die 40 Tonnen bei einer 
Geschwindigkeit von 850 Kllo- 

' metern pro Stunde befördern 
kann und bei Ihrem Einsatz unter 
den [schwierigen Bedingungen Si
biriens ihre große Rentabilität

und Zuverlässigkeit unter Be 
weis stellte.

Die Jak 42. ein Passagierflug
zeug mit 120 Plätzen, hat eine 
Reisegeschwindigkeit von über 
800 Kilometern pro Stunde und 
eine Reichweite von 2 000 Kilo
metern.

Die An 30 Ist eine Spezialma
schine für Luftbildaufnahmen 
Sie kann pro Stunde 5 000 Qua
dratkilometer aufnehmen und 
fünf Stunden in der Luft bleiben.

Avlaexport sorgt auch für die 
Ausbildung von Piloten und In
genieuren für seine Kundenlän
der. Jährlich werden in der So
wjetunion etwa 2 000 Ausländer 
In diesen Berufen ausgebildet. 
Außerdem werden Jährlich mehr 
als 1 000 sowjetische Flugzeug
fachleute zur Erweisung techni
scher Hilfe Ins Ausland ent
sandt. (TASS)
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